
Bezugspreis:
M„ ,aMch in Neuenbürg NM . I.S0.
Durch die Post im Orks- und Ober-
«nt -vertehr, sowie im sonstigen in-
Indischen Verkehr RM . l .8S mil
Dostbestellgebllhr. Preis - fretblei-
H,nd. Preis einer Nummer >a Npf.
gn Fällen höherer Gewalt besteht
Din Anspruch auf Lieferung der
g^ tung oder auf Rückerstattungdes Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post-
Dellen, sowie Agenturen und
«usträgerinnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4.
»trokonko Nr. 21 bei der Sderawt «.

Sparkasse Neuenbürg. ^2LI6L « IV « O^ 8 Vkw

Anzeigenpreis r
Die einspaltige Petitzeile »der
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezeile
80 Rpf . Kollektivanzeigen lüg Proz.
Zuschlag. Offerte und AuskuaftS-
ertetlung 20 Rpf . Bet größeren
Aufträgen Rabatt , der im Fall«
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech¬
nungsdatum erfolgt. Bet Tartfän-
derungen treten sofort alle frühere»
Vereinbarungen außer Kraft-
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Aus nahme

der Soun - und Feiertag «.

Amtsblatt für den OberamtsbezirkNeuenbürg
Druck und Verlag der Meeh'schen Duchdruckeret(Inhaber Fr. Biefmger). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr. Btesmger in Neuenbtzrg.

m . 259 Freitag den 4. November 1932 9V. Fadrßaug

Ne Sitzung des
rv- Berlin, 3. Nov. Die Reichsregiernng befaßte sich in

ihrer Kabinettssitzung am 2. und 3. November mit Agrarfra¬
gen. Sie ist der Auffassung, daß ein Abgleiten der Ge¬
treidepreise verhindert werden muß. Für die Landwirtschaft
tragbare Getreidepreise sind nicht nur im Hinblick auf die
gesamte wirtschaftliche Bedeutung und die Notwendigkeit der
Erhaltung des Getreidebaues erforderlich, sondern auch um
einen Zusammenbruch der Osthilfeaktion, die Gefährdung der
bisher für den Osten aufgewendcten Mittel und die dadurch
bedingten unübersehbaren Folgen für alle Wirtschaftszweige
des ganzen Reichsgebietes zu verhindern . Die Reichsregierung
hat daher die hierzu erforderlichen Maßnahmen beschlossen.

Die Reichsregierung hält es für ebenso dringlich, andere
ebenso gefährdete Zweige der deutschen Landwirtschaft zu
schützen, um das Gleichgewicht zwischen den verschiedenen land¬
wirtschaftlichen Produktionszweigen zu erhalten und eine un¬
gesunde Ausweitung einzelner Zweige aus Kosten anderer zu
vermeiden. Sie hat demgemäß die Kontingentierung der But¬
tereinsuhr aus Grund der mit mehreren Ländern getroffenen
Abrede ihre Zustimmung erteilt . Sie hat ferner den Bericht
der Kommission entgegengenommen, die in Brüssel, im Haag,
in Rom, Paris und Kopenhagen über die Kontingentierung
weiterer land - und forstwirtschaftlicher und gärtnerischer Er¬
zeugnisse, insbesondere der hänerlichen Veredelungswirtschaft
verhandelt hat . Die Reichsregierung veranlaßte , daß das be¬
sonders reichhaltige Material , das diese Verhandlungen er¬
geben haben, unverzüglich gesichtet und bearbeitet wird . Nach
Abschluß dieser Arbeit wird sie ihre Entscheidung im einzelnen
treffen.

Rundfunkrede des Reichskanzlers
rv. Berlin,  3 . Nov. Reichskanzler van Papcn spricht

sm Freitag, den 4. November, von 20 Uhr bis 20.15 Uhr, im
deutschen Rundfunk über alle Sender zur Lage.

Neuer Appell Brauns an Sin - enburg
Berlin , 3. Nov. (Eig. Meldung.) Ministerpräsident

Braun empfing heute nachmittag Vertreter der Presse und
gab ihnen eine Darstellung der Verhandlungen des alten
preußischen Staatsministeriums mit dem Reichskommissar
über die Wiedereinsetzung in das Amt. Er erklärte, daß alle
Versuche, zu einer Verständigung zu gelangen, gescheitert
seien. Nachdem nun alle Mittel erschöpft seien, sehe er sich
gezwungen, sich morgen erneut an den Herrn Reichspräsiden¬
ten zu wenden. Er werde ihm in einem Briefe offen darlegen,
wie sich die Dinge seit dem Empfang beim Reichspräsidenten
entwickelt hätten . Dabei werde er auseinandersetzen, daß das,

Der ReiÄSinnenmiuistee über Gustav Adolf
Kundgebung zum 89V. Todestag des Schwcdenkünigs
vv. Berlin , 2. Nov. Die Gustav Adolf-Vereine der west¬

lichen Vororte Berlins veranstalteten heute abend in Gemein¬
schaft mit dem Evangelischen Bund eine große evangelische
Kundgebung zur Erinnerung an den 300. Todestag des gro¬
ßen Schwedenkönigs. Auf dieser Kundgebung hielt Reichs¬
innenminister Freiherr von Gayl eine Ansprache, in der er
nach eingehender Würdigung der großen Verdienste des Gu¬
stav Adolf-Vereins um die evangelische Sache unter Hinweis
auf die Persönlichkeit des großen Schwedenkönigs betonte,
daß Männer, die Geschichte machen, sich rückhaltlos einsetzen
für das als richtig erkannte Ziel bis zum Einsatz ihres Lebens.
Das Volk will wissen, fuhr der Minister fort, daß seine füh¬
renden Männer jede Stunde bereit sind, sich persönlich ein-
zusetzen und für die Erreichung ihres Zieles mit dem Leben
zn zahlen, wenn dieses Ziel keine Erfüllung persönlichen Ehr¬
geizes, sondern eine große tragende Idee von volksweiter Be¬
deutung ist. Im Lärm und in der widerlichen Hetze und
Verdrehung, die heute in unserem öffentlichen Leben herr¬
schen, tritt diese Sehnsucht des Volkes nach Männern , die sich
tatsächlich einsetzen, scheinbar in den Hintergrund , oft zugun¬
sten volkstümlich redender Demagogen. Dennoch besteht sie.

Es ist gut, ab und zu eine Stunde in unseren erregten,
oft von zwecklosem Lärm erfüllten Tagen der Verehrung
wahrhaften Helden zu widmen und dabei Abstand zu gewin¬
nen vom Geschrei des Tages und sich ans das tatsächlich We¬
sentliche zu besinnen, was nach höherem Ratschluß das Leben
der Völker bestimmt. Alle wirklich großen Führer eines Vol¬
kes oder einer Glaubensgemeinschaft sind Gottes Werkzeuge
gewesen, gleichviel, ob sie sich dessen bewußt waren oder nicht.

Der Minister erklärte weiter, wir tragen Wohl von allen
Völkern dauernd die schwerste Last, weil für unser deutsches
Volk zn den sozialen Gegensätzen, die in aller Welt fühlbar
sind, noch die Bürde hinzukommt, die uns die bekenntnismä¬
ßige Trennung auferlegt . Ob wir Katholiken oder Protestan¬
ten sind, keiner von uns will und soll seine Glaubensüberzeu-Sung aufgebcn.

Mit der Tatsache der Trennung haben wir dauernd in
Deutschland zu rechnen. Aber wir sind und bleiben deswegen
doch ein Volk. Uns verbindet nicht nur das deutsche Blut,
die deutsche Sprache und die zwangsläufige Verbundenheit zueinem im mitteleuropäischen Raum stets von allen Seiten
angefeindeten Volk, sondern auch das gemeinsame Band
christlichen Denkens und Fuhlens . Deutschtum' und Christen¬tum sind nicht mehr voneinander zn trennen.

AcichLkabinetiS
worüber nach seiner Meinung bei dem Empfang eine Ver¬
ständigung herbeigeführt worden sei, die loyale Durchführung
des Urteils des Staatsgerichtshofes durch die Reichsregierung,
leider nicht eingetreten sei, daß man im Gegenteil versuche,
mit kleinlichen Mitteln die Wiedereinsetzung der alten preu¬
ßischen Regierung in ihr Amt zu verhindern . Weiter werde
er darauf Hinweisen, daß der Herr Reichspräsident berufen
sei, das Urteil auszuführen . Er werde ihn deshalb bitten,
den Reichskommissar anzuhalten , endlich dafür zu sorgen,
daß das alte preußische Staatsministerium wieder in sein
Amt eingesetzt werde. Zum Schluß werde er noch betonen,
daß er alles getan habe, um zu einer Verständigung zn ge¬
langen. Um so mehr müsse er es bedauern, wenn er gezwungen
sei, sich nocheinmal an den Staatsgerichtshof zu wenden.

Zur Begründung des Briefes an den Herrn Reichsprä¬
sidenten, den der preußische Ministerpräsident in seiner heu¬
tigen Pressekonferenz ankündigte, führte Dr . Braun noch aus,
daß sich seine Bemühungen um die Wiedereinsetzung ins Amt
nicht nur ans die Räume , sondern auch aus die Verfügung
über die Akten und die Beamten erstreckten. Der Reichskom¬
missar wolle, daß die Mitglieder der alten Preußischen Staats¬
regierung Akten und Beamte immer durch den Staatssekretär
anfordern ; so aber sei die Erfüllung der Aufgaben, die das
Leipziger Urteil ihm zuweise, nicht möglich, namentlich dann
nicht, wenn es sich um eilige Fälle handle. Ministerpräsident
Braun fügte noch hinzu : Wenn übrigens erzählt werde, daß
er die Absicht habe, mit einem Reichsbannerkommando in der
Wilhelmstraße einzuziehen, so verkenne man doch seine ganze
Einstellung.

Alle öffentlichen politischen Versammlungen
vom «. bis IS . November verboten

rv. Berlin,  3 . Nov. Der Herr Reichspräsidenthat
durch eine aufgrund des Artikels 48 Absatz2 der Reichsver-
faffung erlassene Verordnung ein mit dem Wahltage in Kraft
tretendes Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen,
also auch solcher in geschlossenen Räumen, erlassen, das zu dem
in Kraft bleibenden Demonstrationsderbot hinzutritt. Das
Verbot aller öffentlichen politischen Versammlungen ist auf
die Tage vom 6. bis 19. November 1932 befristet.

Zweck dieses Verbotes ist es, daß nach Abschluß des Wahl¬
kampfes eine Entspannung der durch ihn hervorgerufenen
starken Politischen Erregung eintritt und daß den Polizei¬
beamten, an deren Dienst die jetzigen Wahlen erhöhte An¬
sprüche gestellt wurden, eine Ruhe- und Erholungspause ge¬
gönnt wird.

Wir müssen einen christlichen Staat bilden, wenn wir der
seelischen Not unserer Zeit Herr bleiben wollen. In ihm
müssen Protestanten und Katholiken sich befinden auf gemein¬
samer Grundlage und von ihr aus den gemeinsamen Marsch
antreten zum Kamps um die weitere Zukunft unseres Volkes/
in dem wir uns gemeinsam sagen müssen: „Ich will es voll¬
bringen oder sterben!" Jedem Bekenntnisteil das volle Recht
und das Seine , aber in der Not unserer Zeit ein gemeinsames
Ziel und ein einheitlicher Wille! Es geht eine tiefe Sehnsucht
durch Deutschland, nicht allein nach Besserung der materiellen
Lage, sondern fast mehr noch nach einem Leben in lebendigem
Glauben . Unsere Jugend schreit nach der Möglichkeit erfolg¬
reichen Dienens an der Allgemeinheit, nach einem inneren
Verhältnis zum deutschen Staat . Fordern wir diese lebendigen
seelischen Kräfte, Helsen wir ihnen zum Durchbruch, jeder in
seinem Wirkungskreis, dann, aber nur dann wird wieder die
alte Devise Wahrheit werden: „Gott mit uns !"

Nach dem Reichsinnenminister sprach Hof- und Dompre¬
diger l) . Goehring . Er führte ans , daß Gustav Adolf Rom
die Beute entrissen habe, die es schon in Händen zu haben
glaubte. Die skandinavischenGermanen hätten also, um mit
Dietrich Schäfer zu reden, ihren vollen Anteil an den entschei¬
denden Wendungen der abendländischen Geschichte genommen.
Gustav Adolf habe die Reformation sehr gut verstanden, wenner für die gottgewollte Einheit von Glauben und Volkstum
das Schwert zog.

Zaleski zurückgetreten
Oberst Beck Nachfolger »

Der polnische Außenminister Zaleski hat sein Rücktritts-
gcsuch eingereicht. Sein Nachfolger wird der bisherige Stell¬
vertretende Außenminister Oberst Beck werden.

Die Stellung Zaleskis ist seit Jahren erschüttert gewesen.
Sein Nachfolger gehört dem engsten Kreise Pilsudskis an und
hat ihn schon seit längerer Zeit planmäßig aus dem polnischen
Außenministerium herausgedrängt , so daß für Zaleski schließ¬
lich nur noch formale Funktionen übrig blieben. Da Beck zn
jenen polnischen Politikern gehört, die in Paris nicht gerne
gesehen sind, nimmt man an, , daß der Sturz Zaleskis gleich¬
zeitig eine gewisse Distanzierung von der bedingungslosen
französischen Politik Warschaus bedeutet. Es ist auch nicht
ausgeschlossen, daß Pilsudski die Brüskiernng Rumäniens in
der russischen Paktfrage durch Polen übergenommen hat.

Unser Kamps um Arbeit und Brot
Eine Unterredung mit Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke-Pressel,

Mitglied des Reichswirtschaftsrat, Präsident des deutschen
Landgemeindetages

Unser Berliner lli. V.-Mitarbeiter hatte eine Unter¬
redung mit einer Persönlichkeit, die im Kampfe um die
Arbeitsbeschaffung immer mehr in den Vordergrund ge¬
rückt ist: Landrat a. D. Dr . Gereke, Präsident Des
deutschen Landgemeindetages und des Verbandes der
Preußischen Landgemeinden.

Inmitten des allgemeinen Rede-Wirrwarrs um die Frage
der Arbeitsbeschaffung ist die Persönlichkeit Dr . Gerekes, der
aus verantwortungsvollem kommunalen Posten die sachliche
Opposition zu Gunsten einer großzügigen Erweiterung des
Papen -Programms führt , immer klarer und in ihrer Ueber-
zeugung gefestigter hervorgetreten . Dr . Gereke findet in seiner
Redeweise nicht nur abgerundete, einprägsame Formen , seine
Sätze enthalten auch jene klare, unumstößliche Logik der Tat¬
sachen, die das deutsche Volk heute fordert und braucht.

„Es ist Wohl kein Wort darüber zu verlieren," so beginnt
der Präsident des Landgemeindetages, „wie sich die Massen¬
arbeitslosigkeit auf die gesamten öffentlichen Finanzen , auf
die Wirtschaft und nicht zuletzt ans die Opfer der Volk und
Staat verwüstenden Erwerbslosigkeit auswirkt . Die Erkennt¬
nis , daß etwas Grundlegendes zu ihrer Bekämpfung geschehen
muß, hat in allen Kreisen des deutschen Volkes fest Wurzel
geschlagen. Wenn sich im Sommer des vergangenen Jahres
der Landgemeindeverhand dazu entschloß, aktiv vorzugehen
und der Oeffentlichkeit Leitsätze zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit zu übergeben, dann geschah das aus der Erkennt¬
nis heraus , daß die Landgemeinden und mit ihnen das ge¬
samte Landvolk durch die Arbeitslosigkeit am ärgsten in ihrer
Existenz bedrängt sind, daß ihr Zusammenbruch die Kata¬
strophe in Reich und Länder nach sich ziehen müsse und daß
außerdem eine überparteiliche ans sachliche Arbeit eingestellte
Organisation am besten in der Lage sein müsse, eine Volks¬
front für produktive Arbeitsbeschaffung herzustellen.

Wir wußten, daß wir schärfsten Angriffen ausgesetzt sein
würden . Wir vertreten trotzdem dieses Programm , weil tag¬
täglich, ja stündlich, aus dem Lande heraus die bringenden
Notrufe unserer Gemeindevorsteher kommen, die keinen Aus¬
weg mehr wissen. Gegenüber aller Kritik möchte ich zunächst
darauf Hinweisen, daß der Herr Reichskanzler in seiner Rund¬
funkrede vom 12. September 1932 unser Arbeitsbeschaffungs¬
programm „ans das dankbarste begrüßt " und die „Verwirk¬
lichung dieser wertvollen Gedanken" in Aussicht gestellt hat.
Außerdem ist auch ein Hinweis auf unsere Mitarbeitcrliste
wertvoll : Von Anfang an haben sich mehrere Länderregie¬
rungen , Vertreter der Nationalsozialisten, des Stahlhelms,
des Reichsbanners und gewerkschaftlicher Kreise, der Reichs¬
landbund und der Verband der Landeskultnrgenossenschaften
dem Programm angeschlossen und daran mitgearbeitet . Die
Front geht also mitten durch alle Parteien und alle Verbände
und sie wird, so hoffen wir , immer mehr zu einer wahren
Volksfront werden, die alles parteipolitisch Trennende ver¬
gißt und nur dem einen großen Ziel dient, unserem Volke
wieder Arbeit und Brot zu schaffen.

Noch einmal möchte ich ganz klar hervorheben, was wir
Wollten und was wir heute noch grundsätzlich verfechten. Un¬
ser Programm sieht vor : Reich, Länder, Gemeinden und die
anderen öffentlich-rechtlichen Verbände haben zur Belebung
des Arbeitsmarktes volkswirtschaftlich wichtige Arbeiten vor¬
zunehmen, die nach einem fest umrissenen, mehrere Jahre um¬
fassenden Plan betrieben werden. Die Bereitstellung und
Begrenzung der Kredite erfolgt durch neu zn bildende Kredit-
ansschüsse, ebenso wird der Plan durch einen Plannngsaus-
schnß aufgestellt. Grundsätzlich sollen die Arbeiten zn vollem
Lohn der Arbeiter und unter Heranziehung der freien
Wirtschaft erfolgen. Die Finanzierung erfolgt durch eine in
beschränkten Grenzen gehaltene zinslose Kreditgewährung.

Wir sind von der Erwägung ausgegangen, daß wir heute
Arbeitskräfte und Arbeiten in Hülle und Fülle haben. Kein
erfolgversprechender Weg war uns erkennbar, auf dem man
allein aus der Privatinitiative her sieben Millionen Erwerbs¬
lose wieder in den Arbeitsprozeß einschalten könnte. Wohl
aber hat die öffentliche Hand diese Möglichkeiten! Ans dem
Gebiete des Straßenbaus , der Meliorationen , der Wohnungs-instandsctzung und der Siedlung können viele Millionen Ar¬
beitskräfte sofort wirtschaftlich lohnend beschäftigt werden.
Der Charakter dieser Arbeiten aber gewährleistet keine so¬
fortige privatwirtschaftliche Rente, sodaß sie nur von deröffentlichen Hand betrieben werden können.

Es iss den Gemeinden häufig der Vorwurf gemacht wor¬
den, sie hätten Geld verwirtschaftet. Schließlich brauchen wir
vom Landgemeindeverband uns Wohl nicht besonders gegen
den Vorwurf verwahren , daß wir mit unseren Vorschlägen
wieder Gefahren kommunaler Fehlinvestionen hcraufbeschwö-rcn würden, die in den Großstädten von 1924 bis 1930 eine
so verhängnisvolle Rolle gespielt haben. Wir haben jahre¬lang als einzige dagegen gekämpft!

Was die Finanzierung anbctrifft , so möchte ich noch kurz
betonen, daß wir trotz eines Milliardenhrogrcnnnis weder die
Notenpresse in Bewegung setzen noch die Währung gefährden
wollen Zur Vermeidung aller Mißverständnisse möchte ich
lediglich daraus verweisen, daß bei allen Verhandlungen von
keiner Seite die Tatsache bestritten worden ist, daß der vor¬
handene Noteii- und Hartgeldbcstand vollkommen ausreicht,
um selbst ein Milliardenprogramm gcldtechnisch durchzufüh-
ren, da ja bereits heute der bargeldlose Verkehr die Hanpt-

, rolle spielt und nach unseren Vorschlägen noch mehr in den
!Vordergrund rücken soll. Alle Möglichkeiten stehen offen. . ."



Die Mode -Katastrophe vor Gericht
Kiel-Wik, 3. Nov. Heute, drü Monate und sieben Tagenach der grauenvollen „Niobe"--vragödie im Fehmarnbeit,beginnt vor dem Kriegsgericht der Reichsmarine in Kiel dieVerhandlung über die Schuldfrage an dem Untergang desSchulschiffes „Niobe". Im Falklandsaal der Marineschule inKiel-Wik, einem Hellen, großen Raum ; große Gemälde vonder Seeschlacht bei den Falklandinseln hängen an den Wän¬den, ist das Gericht znsammengetreten.
Man sitzt zu Gericht. Aber die jungen blühenden Men¬

schenleben sind dahin. Vierzig liegen auf dem Garnisonfried¬hof in Kiel in heimatlicher Erde begraben, 29 werden nochvermißt. Im Hafen liegt das nach unendlichen Mühen ge¬hobene Wrack. 69 Tote und das Totenschiff sind die stummen
Zeugen der Katastrophe, die die ganze Welt erschüttert hat.Ans der Anklagebank sitzt in voller Uniform Kapitän-lentnant Rnhfus , der mit 39 Kameraden zusammen geretteteKommandant des Schulschiffes. Alan sieht ihm seine Jugendvon 37 Jahren nicht an ; das Unglück hat ihn zermürbt.Aus einem frischen Seemann ist ein gebrochener Mann
geworden. Ist ihm ein Verschulden an dem Untergang der
„Niobe" znzuschreiben? DaS ist die Frage, die das^ Gerichtzu klären haben wird. Ist die Böe, die den Dreimaster zumKentern und Sinken gehracht hat, so plötzlich gekommen, daß
Menschenhand wehrlos war oder ist cs übersehen worden,
Vorsichtsmaßnahmen zu treffen?

Die Anklage vertritt Marinegerichtsrat Becker. Erhobenwurde sie von dem abwesenden Gerichtsherrn , KonteradmiralKolbe, demselben übrigens , der am Tage nach der „Nivbe"-Katastrophe einen Rnndfnnkvortrag hielt in dem viel vonhöherer Gewalt die Rede war . Die Anklage lautet auf fahr¬
lässige Schiffsführung seitens des Kommandanten Rnhfus.Begonnen wird mit der Aussage des KapitänlcutnantsRuhfns , der zunächst den Hergang bei der Katastrophe zu
schildern hat . Bei dem Verfahren des Kriegsgerichts wirdnur der Anklage gemäß verhandelt werden, so daß die jaüberaus wichtige Frage , ob konstruktive Fehler bei der „Niobe"Vorlagen oder nicht, nicht zur Verhandlung kommen wird.Im weiteren Verlauf der Kriegsgerichtsverhandlung we¬gen des Untergangs der „Niobe" wurden die Personalien desAngeklagten verlesen. Aus einem Führungszeugnis des In¬spekteurs des Bildungswesens der Marine , KonteradmiralSchultze, ist hervorznheben, daß Kapitänleutnant Rnhfus alsOffizier wie als Kommandant der „Niobe" eine hervorragendeDienstauffassung gezeigt habe. Seine Leistungen seien aus¬
gezeichnet gewesen, sodaß sic ihn als geeignet erscheinen ließen,unter vielen zum Führer des Schiffes auSgewählt zu werden.Als Kommandant , erklärte Kapitänlentnant Ruhfns , trageer für alles, was auf dem Schiff geschehen sei, die volle Ver¬antwortung . Er gab dann eine ausführliche Darstellung vondem Unglück. Znm Schluß seiner Aussage sagte er : „Ichfühle mich nicht schuldig. Ich habe nach bestem Wissen und
Gewissen alle Maßnahmen getroffen, die mir als altem Seglerbei Gefahr nötig erschienen. Ich hatte keinen Grund , mehrSegel zu bergen, da ich nach meinen Erfahrungen hinter der
aufkommenden Gewitterböe nicht so viel erwarten konnte, alstatsächlich dahintersteckte."

Es wird dann die Frage erörtert , wieviel Zeit verstrichensei von dem Einfallen der Böe und dem Augenblick, wo dasSchiff als verloren anznsehen war . Kapitänleutnant Rnhfusmeinte, daß es sich um Bruchteile von Sekunden gehandelthabe.
Auf eine weitere Frage des Vorsitzenden gab Kapitänlent¬nant Ruhfns an, daß Bullaugen und Schotten zum Teil ge¬schlossen, zum Teil aber geöffnet gewesen seien. Es habe keinGrund Vorgelegen, das Schiff in allen seinen Teilen abzu¬schließen.
Es wird dann in die Zeugenvernehmung eingetreten.Oberbootsmann Kuchn, einer der Ueberlebenden der „Niobe",bestätigt, daß die Böe ganz überraschend gekommen sei. Erhabe ähnliches noch nicht erlebt. Kapitänleutnant Rnhfus seiein sehr vorsichtiger Seemann . Das Schiff sei wohl seefest ge¬wesen; aber es habe sich leicht auf die Seite gelegt.
Oberleutnant zur See Lott war Wachoffizier ans der„Niobe". Er hatte gleichviel den Eindruck, daß es bei derherrschenden Wetterlage nicht unbedingt notwendig gewesenwäre, die Obersegel zu bergen.
Auch die übrigen als Zeugen vernommenen Ueberlebendender „Niobe" bestätigten das plötzliche Auftreten der Böe, diemit ungeheurer Wucht eingefallen sei, deren Gefährlichkeitaber vorher nicht zu erkennen gewesen sei.

Kapitän Thomseu, Führer des Feuerschiffs Fehmarn -Belt,erklärte, die aufkommende Böe habe nicht sehr gefährlich aus¬gesehen. Die Fortnahme der Obersegel bei der „Niobe" scheineihm jedoch bei der Wetterlage angemessen gewesen zu sein.
Korvettenkapitän Kümpel, der frühere Kommandant der„Niobe", betonte, Kapitänleutnant Rnhfus habe von Anfangan guten seemännischen Sinn und Verständnis gezeigt. Er¬

hübe die Ueberzeugung gehabt, daß Rnhfus jeglicher Lage ge¬wachsen lei. Zur „Niobe" selbst habe der Zeuge volles Ver¬trauen gehabt.
Die Verhandlung , der auch der Flottenchef, VizeadmiralGladisch, und als Beobachter des Chefs der MarineleitungKonteradmiral Saalwüchter beiwohnten, wurde sodann durch

die Mittagspause unterbrochen.
Nach Schluß der Beweisaufnahme erstatteten die Sach¬verständigen ihr Gutachten. Aus ihren Berichten geht über¬einstimmend hervor, daß Kapitänlentnant Rnhfus gar nichtanders habe handeln können, als es geschehen sei. Es habesich um eine Bö gehandelt, wie sie in unseren Breiten nursehr selten vorkomme. Das Unglück sei daher auf höhere Ge¬walt zurückzuführen.
In seinem Plädoyer betonte Kriegsgerichtsrat Becker, voneinem Verschulden des Kommandanten könne nicht die Redesein, denn mit einem derartigen außergewöhnlichen Narur-ereignis habe er nicht rechnen können. Er stellte daher dieFreisprechung des Kommandanten anheim. Der Verteidigerdes Angeklagten schloß sich diesem Antrag an . Kapitänleut¬nant Rnhfus verzichtete auf das Schlußwort.

Kapitänleutnant Rnhfus freigesprochen
v/. Kiel, 3. Nov. Die heutige Verhandlung vor demKriegsgericht wegen des Untergangs des Schulschiffes „Niobe"endete mit dem Freispruch des Kommandanten der „Niobe",Kapitänlentnant Rnhfus.

Der Berliner Verkehr völlig lahmgelegt
Polizei in erhöhter Dienstbereitschaft

Berlin , 3. Nov. (Eig. Meldung .) Die Berliner wartetenheute früh zu Hunderten an den Haltestellen auf ihr gewohn¬tes Verkehrsmittel . Erst als sie durch Flugblätter über denStreik bei der BVG . unterrichtet wurden , setzten sich dieMassen in Bewegung, um zu Fuß an ihre Arbeitsstätten zngelangen.
Die Mannschaftswagen, die in der 3. und 4. Morgenstundedas Personal zu den Betriebsbahnhöfen bringen wollten,kehrten mit fast leeren Wagen zurück, da sich nur ein geringerTeil Arbeitswilliger eingefunden hatte . An den Betriebs¬bahnhöfen der Berliner Verkehrs-Gesellschaften waren nochin der Nacht uniformierte Streikposten aufgestellt worden, dieallen Arbeitswilligen den Zutritt zu den Wagenhallen verwei¬gerten. An verschiedenen Stellen kam cs zwischen Streikpostenund Arbeitswilligen zu kleineren Reibereien, die jedoch vonder Polizei im Keime erstickt werden konnten. Die Polizei hatbereits in der Nacht Sicherungsnaßnahmen getroffen und be-findet sich zurzeit in erhöhter Dienstbereitschaft. So sindbesondere Streifenwagen eingesetzt und die Straßenposten ver¬doppelt worden. Besonderes Augenmerk richtet die Polizeiauf die Betriebsbahnhöfe , die von zahlreichen BVG .-Leutcnumlagert sind.
Zwischen der Leitung der BVG . und den Arbeitervertre-
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Während der Fahrt schimpfte Vidor wie ein Rohrspatz¬in sich hinein. Dieser vermaledeite Kerkhoff brachte ihn ineine ganz verflixt schiefe Lage! Dabei war doch die Geschichtevom vergangenen Abend direkt anders herum gedacht ge¬wesen . . . Der Konkurrent sollte verlieren, man wollte ihnausbeuteln , daß ihm Hören und Sehen verging! Leiderklappte der Laden mit Wesellhs Roulette nicht. Der Freundwar sonst immer seiner Sache so sicher, wenn es galt, einenNeuling zn rupfen. Ausgerechnet diesmal mußte der blöd¬sinnige, einseitig beeinflußte Mechanismus versagen!
Glücklicherweise hatte auch Wesellh den Schaden. Undden traf es noch härter , als Vidor ; denn er hatte keinen an¬deren Lebensunterhalt , als sein Spiel . Eklig dunkle Existenz,dieser Wesellh, aber als Spieler ganz passabel.Vidor kalkulierte so: Wenn er am zeitigen Morgen Dr.Breisach rechtzeitig erwischte, konnte er sofort seiner Bank

telegraphisch den Betrag anweisen, so daß der vorkommendeScheck bezahlt wurde. Dann verlief alles glatt und rei¬bungslos . und man stand als Ehrenmann vor Kerkhoff undder Welt.
So weit war alles in Ordnung und mustergiltig voraus-

Natürlich wäre es für ihn das Bequemste gewesen, wennchm das Madel die Geldbeschaffungabgenommen hätte . Esentsprach seinem obersten Grundsatz: sich das Leben so leichtund angenehm wie irgend möglich zu gestalten . . .„ "Wenn ich vorausgesehen hätte, daß sie mir die kalteSchulter zeigt, hätte ich mir den Kanossagang ersparen kön¬nen! knurrte er vor sich hin. Dabei übersah er die Abzwei¬gung an der Straßengabelunzlrnks nach C
langte nach _ _ _
sich nun total im Dorfstraßengewinkel von Feldwies.. ,.^ *A.-ssi?*kte er erst, als es zu spät war, d. h. als er dieriesige Flache des von schmaler Mondsichel matt beschienenenChiemsees vor sich sah. Fluchend wendet er auf der schmalenStraße , geriet dabei mit den Hinterrädern in einen Graben,gab Gas und — kam nicht mehr von der Stelle . Die Pneusbuddelten sich überraschend schnell in die weiche Rasenerdeein, so daß der Wagen bereits bis zum Differential im Drecksaß. bis der Fahrer die Nutzlosigkeit seines Beginnens einsah.„Das hat mir gerade noch gefehlt!" wetterte er, denHut aus der Stirn schiebend.

Srbölle Bescherung!

Ein Blick in die Runde. Alles finster. Halt , dort funkeltLicht hinter dem herzförmigen Ausschnitt eines Fenster¬
ladens. Kurz entschlossen ging Vidor darauf zu. Er brauchteeinige starke Arme, die rhm Sei der Flottmachung seinesWagens halfen.

Das Häuschen stand unmittelbar am Bach, der einigehundert Meter weiter in den See mündete. Es war von einerVeranda umgeben, zu der einige Stufen emporführten. Vidorklopfte ohne Scheu energisch an die Tür.
Eine junge Dame öffnete einen Spalt . Vidor sah aufden ersten Blick, daß sie verteufelt hübsch war. Dieser Um¬stand nahm seinem Äerger sofort den Stachel. Er brachteseinen Wunsch in höflichster Form vor.
Ja , Helfer .waren jetzt, nach Mitternacht , nicht aufzu-treiben. Die Tür öffnete sich immer weiter, in dem Maße,wie sich anch das Interesse der jungen Dame vergrößerte.„Wollen Sie nicht' einen Augenblick nähertreten ?" wurdeVidor schließlich mitten in der Ratlosigkeit des Augenblicksgefragt.
O, er wollte schon! Und dann erfuhr er, wo er war,mit wem er die Ehre hatte : Das Landhäuschen gehörteEberhard Kerkhoff, der sich hier angekauft hatte , die Damewar Toni Geislinger, Sekretärin und Vertraute Kerkhoffs.Servus , Rainer , da bist du wieder mal an der richtigenAdresse! beglückwünschte sich Vidor insgeheim. Und mehrnoch, als die fesche Toni Geislinger interessierte ihn dieelektrische Miniatur -Eisenbahn, die der Besitzer des Hausesauf einer breiten Tafel aufgebaut hatte. Diese Anlage nahmmehr als die Hälfte des Wohnraumes ein.

. . 2om Geislinger ließ sich in einen Korbsessel fallen, schlugdie schlanken Knabenbeme, auf die sie sich außerordentlichviel einbildete, kokett übereinander und sagte seufzend: „Wasmachen wir mit Ihnen ? Wie kann Ihnen geholfen werden?"
Gastfreundlich, wie sie war, schob sie dem späten Besucherebenfalls einen Korbstuhl hin und bat ihn, sich von denZigaretten zu bedienen, die auf dem Rauchtisch in einem ge¬triebenen Kästchen lagen.

.. liebenswürdig, Ihre Anteilnahme, mein gnädigesFraulein , aber mir wird Wohl weiter nichts übrig bleiben,als hier im Gasthof zu übernachten, um in aller Frühe wie¬der aufzubrechen." Er gönnte der Brünette , die ihn irgend¬wie an ein Carmenbild seines Elternhauses erinnerte, einendankbaren und kühn bewundernden Blick.
Nach weiteren fünf Minuten hatte er sein festgefahrenesAuto vergessen. Als Freund von Improvisationen fand er

Geschmack an dem Abenteuer dieser Nacht. Allerdings durfteauch die schöne Toni einen guten Teil dieses Erfolges aufihr Konto buchen.
Im Plaudern gab ein Wort das andere, aus dem an¬fangs steifen und förmlichen Konversationston wurde sehrbald ein unbefangener Gedankenaustausch.
„Ist es nicht sonderbar, gnädiges Fräulein : Man lebtWochen- und monatelang ohne das geringste bemerkenswerteErlebnis wie im Stumpfsinn dahin, und dann ballt sich

tungen finden heute vormittag erneut Verhandlungen statt,
die zum Ziel haben, den Streik im Berliner Verkehrswesen soschnell wie möglich zu beenden. Tarifrechtlich handelt cs sichum einen wilden Streik , da die Dreiviertel -Mehrheit für denStreik bei der Abstimmung nicht erreicht wurde. Seit dem30. August herrscht bei der BVG . ein tarifloser Zustand, derdadurch hervorgerufen wurde, daß eine Einigung über dievon der Gesellschaft vorgeschlagene Stundenlohnsenkung um2 Pfg . nicht erzielt werden konnte. Man mutz nun abwarten,wie die Verhandlungen zwischen den beiden Parteien aus¬gehen. Sollten sie scheitern, so ist anzunehmen, daß der Reichs¬arbeitsminister mit einem Schlichtungsverfahren eingreift.Zunächst hängt das aber von der weiteren Entwicklung ab,die umso zweifelhafter ist, als der Streik von den Gewerk¬schaften abgelehnt — eine Angelegenheit ausschließlich der Na¬tionalsozialisten und Kommunisten ist, also stark politischenCharakter hat.

Ein Schiedsspruch
Heute abend wurde ein Schiedsspruch gefällt, nach demder Mantcltarif bis znm 3l . März !933 verlängert wird . Das

Lohnabkommen wird verlängert mit der Maßgabe, daß ab6. November bei der: Löhnen sämtlicher Gruppen mit Aus¬nahme der der Fahrkartenausgeberinnen eine Kürzung von2 Pfennigen Pro Stunde eintritt . Das Lohnabkommen istmit monatlicher Frist kündbar.
Die Vertreter der Arbeitnehmer lehnten den Schiedsspruchab, während die BVG .-Vertreter die Verbindlichkeitserklä¬rung des Schiedsspruchs beantragten . Ob es allerdings heute

noch dazu kommt, ist fraglich.
Der von den Vertretern der Arbeitgeber zur Verbindlich¬keitserklärung des Schiedsspruchs angerufene Schlichter fürden Bezirk Brandenburg hat nach fast zweistündiger Sitzungden Schiedsspruch für verbindlich erklärt , weil die gesetzlichen

Voraussetzungen Vorlagen. Die im Schiedsspruch vorgeschla¬gene Regelung entspreche daher bei gerechter Abwägung derJnteressen beider Vertragsteilc der Billigkeit.

Fortsetzung des Streiks
Bon einer Stelle , die sich als zentrale Streikleitung der

Verkehrsarbeiter bezeichnet, wurde gegen Mitternacht de« Re¬
daktionen eine Erklärung zugeleitet, wonach sich an den Be¬
schlüssen der Streikleitung durch die Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruches nichts ändere ; der Streik werde fortgesetzt.

82 Funktionäre der RGO . verhaftet
vv. Berlin,  4 . Nov. Im Zusammenhang mit dem

wilden Streik bei der BVG . nahm die Polizei am Donners¬
tag abend die Berliner Bezirksleitung der RGO . (Jndustrie-
gruppe, Gemeinde und Verkehr) fest. Die Mitglieder dieser
Gruppe befanden sich in einer Versammlung , die den Zweck
hatte , einen Sympathiestreik der Gas -, Wasser- und Elektrizi¬
tätswerke zu organisieren. Insgesamt wurden 52 Funktio¬
näre festgenommen. *

Die der Kommunistischen Partei nahestehende „Welt amAbend" ist vom Berliner Polizeipräsidenten wegen ihrer Stel¬lungnahme zum Verkehrsstreik bis zum 12. November ver¬boten worden.
Außer der „Welt am Montag " hat der Polizeipräsidentnun auch die „Rote Fahne" bis zum 12. November wegenAufforderung zum Ungehorsam gegen Gesetze und wegen vor¬bereiteter Handlung zum Hochverrat verboten.

Deutschlands Handelsflotte an 5. Stelle
Die deutsche Handelsflotte steht mit ihrem Raumgehaltvon rund 4,1 Millionen Bruttoregistertonnen laut „Wirt¬schaft und Statistik " an 5. Stelle in der Welt. Der Raum¬gehalt der deutschen Handelsflotte ist fast fünfmal und der

amerikanischen (Vereinigte Staaten ) dreimal so groß als derder deutschen Flotte . Außerdem weisen noch die japanischeund norwegische Handelsflotte einen etwas größeren Raum¬gehalt als die deutsche Flotte auf. Was die Zahl der Schiffebetrifft , so stehen Großbritannien und die Vereinigten Staa¬ten an der Spitze. Ihnen fogt sogleich Deutschland, das rund2100 Dampf - und Motorschiffe zählt . Die deutschen Schiffe
besitzen im Durchschnitt keinen so großen Raumgehalt als dieSchiffe manch anderer Staaten.

plötzlich ein aufregendes Geschehena«f den Zeitraum weni¬ger Stunden zusammen."
Vidor entzündete sich eine neue Zrgarette, schielte nu.der zu dem Modellzug hinüber . Was mochte hinter derBastelei stecken? Aus purem Spieltrieb vertrödelte Kerkhoffdoch nicht seine kostbare Zeit!
„Und doch sind es gerade diese mehr oder weniger auf-

rerbenden Abenteuer, die unser Leben abwechslungsreich ge¬stalten!" pflichtete Toni Geislinger bei. das Thema nach ihrerArt variierend.
Sie hatte erfahren, daß Vidor am nächsten Morgen zueiner wichtigen Besprechung nach München müsse. Währendder folgenden Unterhaltung kam ihr ein Gedanke.
„Ich wäre Ihnen sehr dankbar, Herr Vidor, wenn Sieauch morgen früh mitnehmen würden. Kerkhoff kommt wahr¬

scheinlich noch nicht gleich von seiner Bergpartie zurück, undallein möchte ich mich hier nicht länger mopsen."
Gegen diesen Vorschlag hatte Vidor nichts einzuwenden.Nachdem er erst etwas warm geworden war . legte er auchgrößeres Interesse für die Liebhaberei Kerkhoffs an den Tag.„Das ist eine allerliebste Spielerei , die sich Ihr Freundda zugelegt hat. . "
Toni ging bereitwillig auf den Leim.
„Sie irren ; diese Miniaturbahn ist nicht zur Unterhal¬tung angelegt. Bitte , geben Sie acht."
Sie schaltete den Strom ein, rückte den Hebel am Trans¬formator . Der Zug lief an, rollte über Weichen. Brückenund Viadukte.
„Aufpassen!" rief Vidors Lehrmeisterin.Ein winziges Vorsignal stand auf „stopp". Die Loko¬motive rollte vorbei, ein Summen wurde hörbar , ein rotabgeblendeter Scheinwerfer flammte auf. Toni nahm denStrom weg.

. „Fabelhaft !" begutachtete Vidor fachmännisch die Ein¬richtung. Er hatte natürlich sofort begriffen. Und Laß essich hier um eine zukunftsreiche, neue Erfindung handelte,brauchte ihm die Münchnerin auch nicht erst zu erklären.Unauffällig beguckte er die Gleise, erforschte mit ge¬übtem Auge den Zusammenhang zwischen Schiene undoptisch-akustischem Signal . Als Ingenieur hatte er ein be¬sonderes Interesse für derlei Sachen.
„Ihr Ehef scheint ein findiger Kopf zu sein . .Toni nickte zustimmend. „Tüchtiger Mensch in seinemBerns , ohne Zweifel!"Vidor riskierte eine seiner kleinen Frechheiten. „Und auchim Privatleben , sonst wären Sie sicher nicht seine Vertraute ."Toni beeilte sich, richtigzustellen: „Gewiß, das heißt, unsverbindet nur eine oberflächliche Freundschaft. Herr Kerkhoftläßt mir in der Erledigung der Geschäfte vollkommen freieHand, und ich weiß dieses Vertrauen zn würdigen."
„Sie glaubten, Ihr Chef würde heute nacht noch zurück¬kommen?" fragte Vidor beiläufig.Toni verteidigte sich.

(Fortsetzung folgt.)



kus Llsül un6 I,anü
Neuenbürg , 3. Nov . Ein guter alter Musikfreund und

Mitbegründer des Musikvereins , Ernst Neuhäuser,  fei¬
erte letzten Dienstag das Fest der silbernen Hochzeit . Aus
Dankbarkeit für bewiesene Treue und Anhänglichkeit brachte
die Harmoniekapclle dem Silberpaar ein wohlgelungenes
Ständchen. Vorstand Lindemann beglückwünschte das Jubel¬
paar in der Hoffnung , daß es noch lange gesund bleiben und
pem Verein die Treue bewahren möge . Der Jubilar dankte
gerührt und freute sich vor allem , daß der Musikverein in
dieser schweren Zeit auch seine arbeitslosen Mitglieder nicht
vergißt. Selbstgezogener „Hägleswein " mundete den Musikern
anschließend vorzüglich . st.

(Wetterbericht .) Hochdruck liegt jetzt im Süden , eine
abgcschwächte Depression im Norden . Für Samstag und
Sonntag ist mehrfach anfheiterndes und trockeneres , aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Ottenhausen, 2. Nov . Am Sonntag , den 23. Oktober, hielt
der hiesige Obstbanverein seine Ob st a u s st e l l u n g in der
Kanne " ab . Die ganze Veranstaltung war im belehrenden
Sinn , für Produzent und Konsument , anfgebaut . Trotzvem
dieses Jahr der Obstscgcn nicht so reichlich war , wie im letzten,
st war doch die Ausstellung reich beschickt. Da Ottenhausen
schon längst bekannt ist als mit besonderem Gewürz und
Aroma erzeugende Gemeinde , so kamen schon vom frühen
Morgen an die Besncherscharen in das grün - und fahncn-
geschmückte Gasthaus . In über 300 Nummern bot sich dem
Beschauer ein herrliches Bild von köstlichen Früchten dar,
doppelt bewundert in diesem etwas knappen Jahr . Es zeigt
sich langsam aber sicher die Arbeit des Obstbanvercins und der
Fachleute betreffs der Behandlung der Bäume und Früchte,
sowie der Sortenvereinfachung im Sinn des württembergi-
schcn Grundblattes für Obstbau . Die Hanptschlager der Aus¬
stellung waren : Boskopp , Winterrambour , Gewürzlniken,
Zuccalmaglio , großer Bohnapfel , Prinz Albert , Königin,
Oehringer , dann verschiedene Renettenarten in köstlicher
Augenweide. In Birnen waren : König Karl und Lebrunn,
Jodoigne , Gräfin , Alex . Lukas , Gellerts , V . Dechantsbirne,
köstliche Charnen , Clairgcan , Herz . Elsa , und andere in wun¬
derbarer Güte , ferner Trauben , Nüsse, wahre Riesen , dann
Haselnüsse, Hall . Riesen . Nicht zu vergessen die Spezialität
des Mostobstes : Luxemburger , Rommelter , gr . Jagdbirne,
Lberösterreicher , Bay . Weinbirne , Schw . Wasserbirne und an¬
dere. An Raritäten waren vertreten : 1 Apfel in Birnform,
1 Apfel ohne Kerngehäuse , 2 zusammcngewachsene Aepfel,
1—I8pfündigc Eckendorfer Dickrüben , 1—6 )4 Pfund schwere
Wasscrrüben , 3,45 Meter hohe Maisstcngel , Riefenznckcrrüben.
prächtige Exemplare der Ovana , Schwed . Org . Barres und
Friedrichswerthcr Züchtungen , Riesenkraut und -Kürbisse.
Der blumengeschmückte Saal bot stundenlang ein wogendes
Bild der zahlreichen Besucher , mancher Bleistift arbeitete
fleißig. Es dürfte auch eine erhebliche Anzahl Käufe in
Tafel - und Mvstvbst getätigt worden sein. Montags wurde
die Ausstellung von den Schulklassen mit ihren Lehrern be¬
sucht und unterrichtsmäßig verwertet . Abends kam noch unser
Rachbarvercin Weiler trotz strömenden Regens in die herrlich
duftende Ausstellung , um auch hier Bewunderung anszulösen.
Sortenrichtcr war Oberamtsbaumwart Weiß und Vorstand
Bischofs (Dietlingen ). Ein künstlerisches Wandbild zeigte eine
zeitgemäße Mahnung:

Iß deutsches Obst van deutschem Grund,
So wirst und bleibst du kerngesund.
Wer fremdes Obst in Keller legt,
Die Mark ins welsche Ausland trägt.
Der übt Verrat am Bauernstand
Am ganzen deutschen Vaterland.
Iß deutsches Obst , trink deutschen Wein,
So wirst du und das Land gedcih 'n.

Würtlemders
Effringen, OA. Nagold , 3. Noo . (Vom Farren an die Wand

gedrückt.) Farrenwärter Andreas Geigle wurde vom Farcen an die
Wand gedrückt und dabei so schwer verletzt, daß seine Ueberführung
ins Bezirkskrankenhaus notwendig wurde.

Hessigheim, OA . Besigheim , 2. Nov . (Nächtlicher llever-
iall.) In der Nacht wurde hier der 58 Jahre alte Nachtwäch¬
ter Friedrich Schaaf nachts um 2 Uhr auf einem Dienstgang
angefallen , zu Boden geworfen und blutig geschlagen. Auch
das Messer spielte e' ie Rolle dabei . Schaaf mutzte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen und ist nun arbeitsunfähig . Als
Täter wurde ein in Mundelsheim wohnhafter junger Ehe¬
mann ermittelt . Schaaf hatte zuvor die Polizeistunde an¬
gesagt und auch dem Täter dabei „abgeboten ".

Cannstatt , 3. Nov . (Neue Hockergräber aufgefunden .) In
den Siedlungen auf dem Steinhaldenfeld bei Cannstatt wer¬
den immer neue vorgeschichtliche Funde gemacht . Am gest¬
rigen Mittwoch wurde ein weiteres Hockergrab — nun schon
das dritte — entdeckt. Die Gräber sind etwa 4000 Jahre alt.
Diesmal fand man im Grab auch wieder einen Topf , der dem
Toten bei der Bestattung beigegeben wurde . Heute Donners¬
tag morgen ist man nun an einer anderen Stelle auf das
vierte Grab dieser Art gestoßen. Am Anfang der Caritas¬
siedlung entdeckte mau beim Baumlochgraben Ileberreste eines
Skelettes . Das Grab wird noch näher untersucht werden.

Schömberg , OA . Rottweil , 3. Nov . (Ein Geschäftshaus
abgebrannt .) Sonntag nacht brannte das Gebäude des Th.
Geiger an der Rottweiler Straße bis auf den Grund nieder.
In dem Gebäude wurde eine Spezereiwarenhandlung betrie¬
ben. Infolge starken Windes hatte die Feuerwehr mit der
Rettung der gefährdeten Nachbargebäude zu tun . Entstehungs-
Ursache noch unbekannt.

Reichenbach. OA. Göppingen, 3. Nov . (Knabe in der Angst aus
ü>em Fenster gesprungen.) Gestern nachmittag sprang hier ein elfjäh¬
riger Knabe aus Furcht vor der väterlichen Züchtigung vom dritten,
etwa neun Meter hoch gelegenen Stockwerk herunter, ohne dabei den
geringsten Schaden zu nehmen. Er fiel in ein Gartenbeet, sprang
ober gleich wieder auf und lief davon.

Waldburg, OA . Ravensburg , 3. Nov . (Streit unter Hoch-
zeiisgästen.) Irr einer Parzelle des hiesigeil Gemeindebezirks
entstand morgens zwischen 1 und 2 Uhr bei erner Hochzeits-
ferer unter Gästen ein Wortwechsel , der in Tätlichkeiten aus¬
artete , wobei Biergläser , Krüge und andere harte Gegenstände
Verwendung fanden . Es wurden dabei mehrere junge Leute
bon der hiesigen Gemeinde verletzt , sodaß außer dem Land¬
lager auch der Arzt in Tätigkeit treten mußte . Die Täter,
die im Oberamtsbezirk Wangen wohnen , sind festgestellt.

Ellwangen , 3. Nov . (Aus dem Gefängnis entwichen.) Am Mitt¬
woch vormittag ist der Untersuchungsgefangene Walter John aus
Zuffenhausen, der am vergangenen Freitag vom Schwurgericht wegen

versuchten Totschlags zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, aus dem Untersuchungsgefängnis entwichen. Der 19 Jahre alte,
körperlich sehr gewandte Gefangene begab sich nach der Hofslunde
statt in seine im zweiten Stock gelegene Zelle auf die Buhne und
von dort durch ein Dachfenster auf dos Dach, ließ sich am Blitz¬
ableiter in den Hof herunter und konnte mittels der Verstrebungen
an einem Hostor über die Außenmauer auf ein Nachbacgrundstück
gelangen. Umfassende Vorkehrungen zu seiner Wiederergreifung wurden
alsbald eingeleitet.

Aus Baden , 3. Nov . (Keine Querverbindung Freiburg—
Stuttgart .) Aus einem Briefwechsel zwischen dem Gemeinde¬
rat Waldkirch und der Deutschen Reichsbahngesellschaft,
Reichsbahndirektion Karlsruhe , über die Fortsetzung der Elz¬
talbahn nach dem Kinzigtal ergibt sich, daß die Reichsbahn¬
direktion Karlsruhe den Bahn bau äblehnt . Im Gegensatz zu
den sorgfältigen Untersuchungen , die unter Führung der
Freiburger Handelskammer angestellt worden sind, bestreitet
die Reichsbahndirektion Karlsruhe die Rentabilität der Quer¬
verbindung Freibnrg —Stuttgart . Die Entscheidung der
Rcichsbahndirektion hat in Oberbaden schwer enttäuscht . Man
gibt die Hoffnung nicht auf , daß es gelingen wird , die Reichs¬
bahndirektion doch noch für den Bahnban zu interessieren.

ttsnüel un6 Verkekr
Stuttgart , 3. Nov . (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städtischen Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 4 Ochsen
(unverkauft l ). 5 Bullen , 32 (28) Iungbullen , 10 (2) Kühe, 27 (6)
Rinder , 202 Kälber, 438 Schweine, 3 Spanferkel . Erlös aus je ein
Zentner Lebendgewicht: Ochsen —, Bullen s 24—25 (letzter Markt:
unv ), d 22—23 (unv.), c 20—21 (unv ), Kühe —, Rinder s 31—35
(31—34), d 25 - 29 (unv ), c 21- 24 (unv.), Kälber d 37—40 (unv.),
c 33—36 (unv ), ck 30—32 (unv.), Schweine a fette über 300 Pfd.
47 (46- 47), b vollfleischiqe von 240- 300 Pfd . 46- 47 (45—46),
c von 200- 240 Pfd . 45- 47 (44- 45), c! von 160- 200 Pfd . 43- 44
(42- 43), e fleischige von 120- 160 Pfd . 40- 42 (40- 41), Sauen
— Mark . Marktoerlauf : Großvieh langsam, Kälber mäßig, Schweine
mäßig, Fettschwcine über Notiz.

Friedrichshafen , 3. Nov . Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist um
15.03 Uhr hier glatt gelandet. An Bord befanden sich 21 Passagiere.
Die Führung hatte Kapitän Lehmann.

Berlin , 3. Nov . Die Opernsängerin Gertrud Bindernagel , die,
wie eritznerlich, vor kurzem von ihrem Manne , dem Bankier Hintze,
nach einer Aufführung in der Städtischen Oper in Berlin durch einen
Revoloerschuß schwer verletzt worden war , ist heute nachmittag um
2.30 Uhr im Krankenhaus an Embolie gestorben.

WetterbefchSfligung Ausgeleruter
ist Mehreinftelluug

Berlin , 3. Nov . Auf eine Eingabe des Reichskartells des
selbständigen Mittelstandes hat der Reichsarbeitsminister dem
Kartell folgende Entscheidung mitgeteilt : „Wenn ein Lehr¬
ling nach Ablauf seiner Lehrzeit nicht aus einem Unterneh¬
men ansscheidet , sondern als Geselle oder Handlungsgehilfe
oder sonst gegen Entgelt im Betriebe weiter beschäftigt wird,
so ist diese Weiterbeschäftigung regelmäßig als Mehrbeschäfti¬
gung eines Arbeitnehmers im Sinne der Verordnung des
Reichspräsidenten zur Belebung der Wirtschaft vom 4. Sep¬
tember 1932 anznsehen ."

Die Gewerkschaften aus Vorkriegsstand
Ans den jüngsten Geschäftsberichten der Gewerkschaften

geht hervor , daß diese auf den Vorkriegsstand zurückgingen.
So weisen die freien Gewerkschaften unter Berücksichtigung
der Arbeitslosigkeit und der Kurzarbeit — relativ gesehen —
mit 2,5 Millionen Mitgliedern nur die Stärke von 1913 ans.
Zur Zeit dürften nicht einmal 20 Prozent der tätigen Ar¬
beiterschaft bei den freien Gewerkschaften organisiert sein.
Nur 1,5 Millionen Mitglieder der freien Gewerkschaften dürf¬
ten heute vollbeschäftigt sein . Bei den christlichen Gewerk¬
schaften ging die Mitglicderzahl ans 578 000 zurück im Jahre
1931, nachdem sie im Durchschnitt der Jahre 1920/22 rund
1,1 Milk , aufwiesen . Verhältnismäßig am besten konnten sich
die Angestellten -Gewerkschaften halten.

Selbstverständlich herrscht bei den gewerkschaftlichen Kas¬
sen keine Ueberfülle und die gewerkschaftlichen Nebeneinrich-
tnngen (Konsumvereine nsw.) bekommen die ganze Wucht der
Krise zu verspüren . Trotz aller Verluste stellen die Gewerk¬
schaften auch heute noch eine beachtliche wirtschaftliche wie
politische Macht dar.

Deutschlands Vodeuschütze
In der bergwirtschaftlichcn Rangordnung der Völker steht

Deutschland viel weiter vorne , als dem Anteilsverhältnis sei¬
ner natürlichen Ausmaße entsprechen würde . Es zählt zu den
kohlereichstcn Ländern der Welt . Der zu 90 Prozent ans
Steinkohlen bestehende abbauwürdige Gefamtkohlenvorrat in
Deutschland kann (auf Stcinkohlenwert umgeSechnet ) zu etwa
80 Milliarden Tonnen veranschlagt werden , von denen 55 bis
60 aus das Rnhrrevier , etwa 4 ans Oberschlesien und 1,5 auf
Niederschlesien entfallen . Vergleichsweise klein ist der Braun¬
kohlenvorrat ; er beziffert sich auf 22 (nach ihrem Steinkohlen-
wcrt etwa 6) Milliarden Tonnen.

Den Inhalt der deutschen Salzlagerstätten darf man , wie
Bergrat M . Meisner im Heft „Bergbau und Wissenschaft"
ansführt , auf einige Billionen Tonnen Steinsalz mit etlichen
Milliarden Tonnen Kali abschätzen. Sie machen Deutschland
zum Hanptträgcr der Weltversorgnng mit Kali und Stein¬
salz, die aus unserer Jahresförderung von etwa 8 bis 10 Mill.
Doppelzentner Kalisalz und einer Salzgewinnung von etwa
2 Mill . Jahrcstonnen (davon zwei Drittel ans Bergwerken)
bestritten wird.

Der deutsche Eisenerzvorrat , der dem heimischen Bedarflängst nicht mehr genügt , wird heute ans 1,3 Milliarden Ton¬
nen mit rund 500 Mill . Tonnen Eiseninhalt geschätzt. Viel
geringer sind die übrigen Erzvorräte.

Deutschlands natürlicher Erdölvorrat ist nach dem Verlust
des Elsaß ans Mitteldeutschland beschränkt . Trotzdem ist es
seit dem Kriege gelungen , die deutsche Erdölgewinnung , die
heute fast 200000 Jahrestonnen ausmacht , selbst gegenüber
dem Stande von 1913 zu vervielfachen.

Deutschland— eine reife Frucht Moskaus?
Der „Komintern " (kommunistische Internationale ) hat

soeben in Moskau eine Resolution erscheinen lassen, in der
betont wird , daß in den 16 Monaten , die seit der letzten

großen Sitzung des „Komintern " verflossen sind, „die kapita¬
listische Verfassung in ihren Grundfesten erschüttert ist und
nur noch eines Anstoßes bedarf, um auseinanderznbersten ".
Bei der Beurteilung der kommunistischenBewegung in den
verschiedenen Ländern wird auf die besonders günstige Lage
der Kommunisten in Deutschland hingewiesen, wie anch in
Polen . In diesen Staaten sei die revolutionäre Krisis schon
eingetreten. Die Führer der deutschen kommunistischen Partei
werden scharf getadelt, weil sie viel zu lau seien und nicht
energisch genug vorgingen . Es folgt eine Reihe von Direk¬
tiven für die erfolgreiche Vorbereitung der „endgültigen
großen Revolution ".

Der Schlußakt des Falles Bullecjahn
Das erste Wiederaufnahmeverfahren vor dem Reichsgericht

Am 15. Januar 1925 erschienen auf der Abteilung 1
des Berliner Polizeipräsidiums zwei Direktoren der Berlin-
Karlsruher Jndustriewerke in Wittenau und teilten mit , der
Werksicherheitsdienst habe bestimmte Beobachtungen und Fest¬
stellungen gemacht, daß die letzte Kontrolle des Werks durch
die Interalliierte Militär -Kontrollkommission , bei der ver¬
schiedene Waffen gesunden wurden , auf Angaben zurückzufüh¬
ren sei, die ein Angestellter des Werks der Kommission gemacht
habe . Die Direktoren fügten noch hinzu , daß das gesamte
Material des. Werksicherheitsdienstcs der Polizei zur Ver¬
fügung stände , die sich wegen der Auslieferung nur mit einer
bestimmten Stelle der Jndustriewerke in Verbindung zu setzen
brauche . Am gleichen Tage meldete ein Kriminalbeamter , der
wegen einer Diebstahlssache im Werk zu tun hatte , nur der
Oberlagerverwalter Bullerjahn , der die Verhältnisse im Werk
genau kenne, käme als Verräter in Betracht.

Am 24. Dezember 1924 und am 5. Januar 1925 war die
Militärkontrolle gewesen. Am 10. Februar erfolgte die vor¬
läufige Festnahme Bnllerjahns . Im Dezember 1925 wurde
er vom 4. Strafsenat des Reichsgerichts wegen Landesverrat
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Damit war der Fall aber
nicht erledigt . Als Motiv des Verrats wurde im Urteil an¬
gegeben , Bnllcrjahn hätte zu Weihnachten 1924 Geld ge¬
braucht , um seiner Geliebten (die im Prozeß übrigens nicht
vernommen wurde ) etwas zu schenken. Ter Angeklagte hatte
immer wieder seine Unschuld beteuert . Jetzt wurde er nach
siebenjähriger Strafverbüßung vorläufig freigelassen , und die
Wiederaufnahme des Verfahrens angcordnet . Am 3. Novem¬
ber begann nun in Leipzig der neue Prozeß , das erste Wie¬
deraufnahmeverfahren des Reichsgerichts während seiner 50-
jährigen Tätigkeit . Vorsitzender ist der frühere fächsische Ju¬
stizminister , Senatspräsident Bünger . Mit der Berichterstat¬
tung ist Reichsgerichtsrat Coe nders beauftragt worden , der
vor 7 Jahren dem ersten Prozeß beiwohnte , und bereits
damals Zweifel an der Schuld Bnllerjahns gehabt haben soll.
Der Kampf nm die Aufhebung des Urteils war deshalb be¬
sonders schwer, weil die Verhandlung geheim war , und allen
Beteiligten Schweigepflicht auferlegt wurde . Allmählich wur¬
den die Umstände , die zur Verurteilung geführt hatten , doch
bekannt . Es stellte sich heraus , daß ein unbekannter Zeuge
Bnllerjahn außerordentlich belastet hatte . Es war dies Ge¬
neraldirektor von Gontard der Karlsruher Jndustriewerke,
der inzwischen ins Ausland verzogen ist. v. Gontards Name
wurde dem Angeklagten nicht genannt , der Zeuge erschien auch
nicht vor Gericht , sodaß im ersten Prozeß nicht geklärt wurde,
was Gontard , der sein Wissen nur vom Hörensagen hatte,
eigentlich Belastendes gegen Bnllerjahn aussagen konnte . Man
hat ihn jetzt zur Vernehmung nach Leipzig aufgefordert.

Hus Well unrl L.eden
Ist Naschhaftigkeit ein Entlassungsgrund ? Das Braun¬

schweiger Arbeitsgericht verneint diese Frage , wie ans der
nachstehenden Urteilsbegründung ersichtlich ist. Der Lehrling
eines großen Braunschweiger Delikatessengefchäfteslitt wäh¬
rend der heißen Augnsttage unter der Hitze und verspürte
einen großen Durst . Wasser schmeckte ihm nicht. Aber da
stand mi Regal eine Flasche mit Himbeersaft und der Stift
versüßte sich das Wasser mit einem Schuß Himbeersaft. Der
Prokurist sah das, alarmierte den Chef und dieser fühlte sich
veranlaßt , das Lehrverhältnis fristlos zu lösen. Vor dem
Arbeitsgericht bemühte sich der Richter um einen Vergleich.
Als dieser nicht zustande kam, urteilte der Richter dahin,
daß das einmalige Naschen von Himbeersaft nicht als Ver-
trauensbrnch angesehen werden könne. Naschen sei eine Un¬
tugend, deren Beseitigung Aufgabe der Erziehung ist, und
dem Lehrherrn obliegt. Das Lehrverhältnis sei fortzusetzen.
Der Inhaber jenes Geschäfts wird sich nun merken, daß ein
naschhafter Lehrling nicht die Entlassung , sondern ein Paarhinter die Ohren verdient.

Geschäftliches
In jeder Familie von Kultur wird Musik getrieben . Wer

nun vor der Wahl eines Klaviers steht, der versäume nicht,
die Ausstellung der altbekannten Firma Schied m aper,
Pianofortefabrik , Stuttgart , nur Neckarstraßc 12 . Im
Laufe der Jahrzehnte gestützt ans viele wissenschaftliche aku¬
stische Versuche hat die Firma Sckncdmayer -Pianofortefabrik
Instrumente konstruiert , die in Ton , Mechanik und linearer
Formung als vollendet betrachtet werden dürfen . Schon Kla-
viervirtnosen wie Rnbinstein , Liszt nnd Bülow spielten
Schiedmaher -Jnstrnmcntc — nnd anch bei der heutigen Pia¬
nistengeneration steht der Schiedmaher -Flügel in hohem An¬

sehen . Neben Flügel und Piano pflegt Schiedmayer auch den
Harmoninmban ; anch hier leistet die Firma Hervorragendes.
Wenn ein Klavierkanf beabsichtigt ist, so empfehlen wir allen
unseren Lesern den Bestich der Firma Schicdmayer -Piano-
fortefabrik , Stuttgart , nur Neckarstraße 12.

*
Rat und Auskunft in Sportsfragen erteilt das „Handbuch

des Sports ", ein umfassendes Nachschlagewerk mit etwa 1700
Stichworten , darunter 5—600 biographische Notizen sowie mit
Tabellen über Rekorde , anch von den Ergebnissen der Olym¬
piade . Das „Handbuch des Sports ", ist zur Aufnahme der
schonen bunten Sanclla -Sportbilder bestimmt , die es jetzt zu
jedem )4 Pfund dieser bekannten nnd beliebteii Margarine¬
marke gibt . Wir können uns denken, wieviel Spaß es macht
eins nach dem andern der farbenprächtigen Bilder in da-''
„Handbuch des Sports " cinznkleben nnd auf diese Weise selbst
das interessante Nachschlagewerk zu vervollständigen ! Sie
bekommen cs für 70 Pfennig in den durch Plakate kenntlich
gemachten Geschäften oder von „Sanella ", Postfach 125 Ber¬
lin L 2, gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken.
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BokSrecht-Wähler!
Keine Stimme ging bei der letzten Wahl verloren!

Die großen  Parteien haben nichts geleistet!
Wir müssen weiter das Gewissen sein!

Wühlt daher nur

1.18t« 14 "?S !-
SiWnsMe ik LKZMknd.

Die Bezirksstraße Langenbrand— Höfen ist innerhalb
des Ortsetters von Langenbrand in der Zeit vom 7. bis
bis 20. November 1932 wegen Umbauarbeiten für sämt¬
liche Fahrzeuge gesperrt.

Umleitung für den Durchgangsverkehr über Waldren-
nach—Neuenbürg.

Neuenbürg, den 3. November 1932.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.
Stadtpflege Neuenbürg.

Mich des Wm-Hailses.
An brauchbaren Gegenständen werden morgen Sams¬

tag nachmittag2 Uhr beim Haus öffentlich versteigert:
1 Schaufenster, 175x210 cm, mit Rolladen, 1 Laden-
türe, 1 Haustüre, 15 Zimmer- und Verschlagtüren, 1
Glastüre, 25 Fenster mit Futter und Läden, 1gestemmte
Bühnentreppe, Fußböden, Brüstungsgetäfer, 1 Herd
mit Kupferschiff, 2 Zimmerösenu. Wasserleitungsröhren.

Stadtpfleger Essich.

d Arndack— Obernbauaen.
K « oslZresits - LInISCilung.
« Wir Zegtatten un8, Verwandte, kreunde und öelcannte ru
fl un8erer am 8amsta§ den 5. und LonntaZ den 6. November
L 1932 ststtkindenden

^ in un8er slkeriiebea Oau8, in da8 Oa8tkau8 rum ,,Adler" in
fl Arndaek  ireundtictiat einruladen.
» Xsrinsnn 8t«U,
fl Lohn de8 Lrnst Ltoll, Adlerwirk8 in Arnback.« kmins veolkingsr,
fl l 'octiter de8 Wild. WolkinZer, AtetrZermatra. in Obernbauaen.
fl KirebZanZ ZamataZ um 1 Obr in Oräkenkauaen.

Lonweiler.
«oo », »rsiLs - Lir,Is0 !ur »s.

Wir beetiren un8, Verwandte, breunde und öelcannte
ru unaerer am LonntaZ den 6. November 1932 im Oaatbaua
rum „Waldkorn" in Lonweiler atattkindenden

kreundliekateinruladen. Wir bitten̂ die8 al8 peraönlicke
Linladunßi annebmen ru wollen.

ViHkelin«snn,
Lolin de8 priedricti Oann, Lckubmackermeiatera, Lonweiler.

Kslsns Usuvmsnn,
locktsr de8 Wilhelm OauLmann, parlcettleZera, Lonweiler.

lrirckZanZ>̂ l l Okr ln Lonweiler.

iriliopr

/

^sütrsv.̂816 äie blltzKAL
unseres ZkoiL,

IliMkLEdVN-
«rjlK«

«t 'Z

MG
WM

S -T

^,.

Detttsclie
8sdlldok-kk8tsllrsll1„llstte8lk!ke LugskdrsiM".

borgen 8am8tu8, 5. dlovember, adenäs, kinclet de! ung
^ (Ltimmungs - «Lup«II«I SM ^ ..Aooilo " - oi «i«„Apollo

statt, liieru laäen tieunäücdst ein
Ksri pksittsr un «I krsu.

ZwWr-Berftkigemg.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 5. November, vorm.
10 Uhr, in Herrenalb:

1 Sofa, 20 Stück Damen-
Gummimäntel, 16 Herren-
Anzüge, 60 Arbeitshosen,
28 Unterjacken, 5 Morgen-
Mäntel.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Birkenfeld.

Besen-WirtsW
Der werten Einwohnerschaft

und Umgebung zur gefl. Kennt¬
nis, daß ich ab Samstag,
den 8. November.1932, wie
alljährlich meinen eigenen, gut
gewachsenen Wein zum Aus¬
schank bringe.

Emir Dobelman»,
Weingärtner, Mllhlweg 25.

Fleißiges, ehrliches

WMkll
für sofort gesucht.

Wo? sagt die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Birkenfeld.

Is Mstllbst
(Aepfel und Birnen) sowie
srischgeksltertenMost
empfiehlt preiswert

Friedrich Schroth,
Weinhandlung.

Auw-Nah- und
Fernfahrten

werden zu bedeutend herabgesetzten
Preisen ausgefuhrt.

Asw-BerlnieiMg Silo Wild.
' Höfena. E., Telefon 38.

Tausend"Beweise zeigen den neuen Aufstieg der D. D.P . an: Neue Beitritte, Opfer¬
willigkeit der Mitglieder, Vertrauen in die Zukunft, der Wille und die Kraft, mit

alles an die Rettung Deutschlands zu setzen, getreu dem alten Wahlspruch der Partei:
„Das Vaterland über die Partei !" Ueber 60 Jahre war die nationalliberaleD.D.P.
ein unentbehrlicher

kMok Ser ütüikck««ömdMe
Sie war: Partei der Reichsgründungund Bismarcks  parlamentarischerSekun¬
dant, Stresemanns Partei zur Befreiung der Rheinlands, feit Hindenburgs Wahl
ist sie die einzige von allen Parteien, die stets treu zu ihm stand. Werbt für die

Dsutrcke VoIkLvsrtsi
und führt ihr die Hunderttausende von Wählern und Wählerinnen zu, die zur Hin-
denburgsront stoßen möchten, aber nicht deutschnational wählen wollen. Macht
sie groß und stark, die Front

vsulscklsna uns MnUsndurg
Ls«Is kür leiste 7 sdgsgsdsns Stimm«

ist «turck Ksicksüst « gssiekert , ksins nimm « gskt verloren!

Forstamt Calmbach.
(Forstmeisterevier.)

ReW-VerLM
am Montag den 7. Novem¬
ber 1932, nachmittags6 Uhr,
in der„Sonne" inHöfe  n/E
aus StaatswaldI Eiberg Abt.
35 Eyachriß und 50 Vordere
Eyachhalde: 1700 geschätzte
Nadelholzwellen, sowie sämt¬
liches Laub  auf den Wegen
des Unteren Eiberg.

Herrenalb.
Schöne, sommerliche

i Ü« WW
mit Küche, Zubehöru. Garten¬
anteil hat preiswert sofort oder
später an kinderlose Familie
zu vermieten

Kreitz, Billa Panorama.

Neuenbürg.
MU" Morgen

Schlschstmtie
bei

Schollz. „Traube"

Allerseinster

MWH
in Mayonnaise

r/4 Pfd. nur 28 Pfg.

Frisch gekochter

ZchWM
l/i Pfd.nur 35 Pfg.

Femloft-Gurken
sterilisiert

1 Kg.-Dose 85 Pfg-

i .edenMiftelk 2U8

Vsiskon 4SI
üsiiMbvrg, d. 8tsätbsd»dok.

Neuenbürg.
Bestellungen auf dieser

Tage eintreffende
Is Aslhmit-Wm-
Briketts, NttWhlm,
Ms «.llmoMikew

ab Bahn oder Lager nimmt
entgegen

ctiristisn Lvnllis,
Telefon 377.

krökknung
Nillwocli , 2. blov. , vorm. ttOIir

kkorrdeim, Levsolü8tt. ?

Läckerei kür Wiener LperäalMK
Vir bscliell vor Hirsn Luge»
vrsllllsssig u. orvismn

6e8iLkti§unA jeden VormütsL
obne KaukrwanZ

Wildbad -Rollwasserhof
Wegen Versetzung zu>k>

erstklassige

zu verkaufen.
Förster Wörner.
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